
Liebe Mitglieder, liebe Fördernde, 
Freundinnen und Freunde, liebe 
Interessierte an der Arbeit der 
Ambulanten Hospizgruppe Bottrop,

„Fasst neuen Mut – die Wüste Eures Lebens ver-
wandelt sich“ war der Leitsatz unseres diesjähri-
gen Segnungsgottesdienstes für Trauernde.
Diesen Leitsatz können wir auch auf unser Ver-
einsleben anwenden.

Auch wenn wir uns im Augenblick wieder tief in der 
Wüste be� nden, konnten wir doch während einiger 
Monate Hoffnung schöpfen.

Nachdem wir im Jahr 2020 vieles ruhigstellen 
mussten, konnten wir in diesem Jahr vorsichtig 
wieder unsere Aktivitäten aufnehmen. Die Sterbe-
begleitung an erster Stelle konnte wieder in Prä-
senz statt� nden. Wir konnten eine harmonische 
Mitgliederversammlung in einem großen Raum 
abhalten. Die Aktiven konnten in persönlichen Aus-
tausch kommen beim Sommerfest im Waldpäda-
gogischen Zentrum. Beim Segnungsgottesdienst 
in der Martinskirche konnten wir Trauernden Mut 
zusprechen. Und wir konnten in diesem Jahr wie-

der den Sternenbasar durchführen – nicht in unse-
ren Räumen, aber der Gemeindesaal der Kultur-
kirche Heilig Kreuz ist sicher ein guter und sicherer 
Raum. Die in der Krise entwickelten – meist online 
– Fähigkeiten nehmen wir mit in die weitere Zeit. 
In diesem Infobrief lesen Sie über einige unserer 
Aktivitäten.

Es bleibt noch das Jubiläum… wir werden es si-
cherlich nachfeiern, aber u.U. mit gebündelter Kraft 
zum 30jährigen.

Das Bild einer blühenden Wüste nehmen wir als 
Kraftbild, denn wir haben erlebt, dass sich die 
Wüste unseres (Vereins)Lebens verwandeln kann, 
auch wenn die Wüstenzeit noch nicht beendet ist. 
In dieser Hoffnung leben wir.

Im Namen aller Vorstandsmitglieder wünsche ich 
Ihnen und Ihren Angehörigen friedliche, gesegne-
te Weihnachten und einen guten Jahreswechsel.

Bleiben Sie gesund! 

Herzliche Grüße
Peter Frank
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Eine solche Beratung dauert natürlich nur relativ kurz 
und ist meist nach ein bis zwei Terminen beendet.

Ansonsten sind die Begleitungen sehr individuell. Bei 
kleinen Kindern geht es hauptsächlich um die Bera-
tung der Eltern. Bei der Vierjährigen hatte ich mehre-
re Termine mit der Mutter und dem Kindergarten, nur 
einen Termin mit dem Kind selbst. Eine Vierjährige 
braucht keine wirkliche Trauerbegleitung. Die Eltern 
wissen oft nicht mit der Situation umzugehen. Natür-
lich ist das Kind auch traurig, weil der Großvater nicht 
mehr da ist, aber es begreift die Endgültigkeit des 
Todes noch nicht. Es ist wie kindliches „Pfützensprin-
gen“: Mal geht es hinein in die „Trauerpfütze“, dann 
aber auch wieder hinaus.

Es ist jedoch wichtig, dass man mit den Kindern 
über das Geschehene spricht, dass sie nicht ausge-
schlossen werden. 

Die Endgültigkeit des Todes wird erst im Alter von ca. 
12 Jahren wirklich begriffen. Es ist ein langer Prozess 
zu lernen, dass auch die Eltern sterben können und 
dass man selbst sterblich ist. Jugendliche oder jun-
ge Erwachsene, die im Kindesalter einen naheste-
henden Menschen verloren haben, erleben plötzlich 
Trauer um diesen Menschen, weil sie nun begreifen, 
was der Tod bedeutet. 

Wodurch unterscheidet sich die Trauerbeglei-
tung bei Kindern und Jugendlichen von der bei 
Erwachsenen? Worauf muss man besonders ach-
ten?

Für Kinder ist es wichtig, dass man authentisch ist, 
dass sie ernstgenommen werden und dass man 
sie gerne begleitet. Sie brauchen einen vertrauten 
Raum, in dem sie offen reden und Fragen stellen 
dürfen. 

Jugendliche haben oft ganz andere Baustellen. Das 
gilt auch für junge Erwachsene. Auch diese unter-
scheiden sich meist in der Art zu trauern von den üb-
rigen Erwachsenen. Junge Menschen reagieren oft 
(in den Augen der Erwachsenen) „unangemessen“, 
boykottieren Regeln, machen z.B. Party trotz eines 
Todesfalls in der Familie usw. 

Wie lautet dein Fazit zu den bisherigen Beglei-
tungen?

Ich erkenne gerade im Umgang und Gespräch mit 
den Eltern, wie wichtig diese Aufgabe ist. Kinder und 
Jugendliche brauchen den nötigen Raum, um ihre 
Trauer zu begreifen. Die Begleitung macht trotz aller 
Trauer viel Freude. Ich hoffe, dass wir diese Angebo-
te in Zukunft noch ausweiten können.

Interview mit Christiane Raffel 
zur Trauerbegleitung bei Kindern
und Jugendlichen:

Wie bist Du auf die Idee gekommen, Kinder in 
ihrer Trauer zu begleiten?

Ausgangpunkt war die Entscheidung, die Angebote 
zur Trauer auszuweiten. Für Kinder gab es in Bottrop 
bis dahin kein Angebot, nur in Gelsenkirchen und 
Oberhausen gab es entsprechende Einrichtungen.

Aus meiner Biogra� e heraus weiß ich, welche Be-
dürfnisse Kinder, Jugendliche und junge Erwachse-
ne haben können und wie wichtig Angebote vor Ort 
sind. Ich selbst arbeite gerne mit jungen Menschen, 
denn diese Arbeit macht viel Freude. Es gibt hier im-
mer beides – Traurigkeit und Freude.

Wie hoch ist der Bedarf für Trauerbegleitung bei 
Kindern und Jugendlichen?

Die Frage kann man nicht genau beantworten. Wir 
stehen mit unserer Arbeit noch ganz am Anfang. In 
der Vergangenheit gab es immer wieder Anfragen 
hinsichtlich einer Trauerbegleitung für Kinder und Ju-
gendliche, Anfragen, die wir nach Oberhausen oder 
Gelsenkirchen weitergeleitet haben.

Auch bei Lehrerfortbildungen, die ich z.B. am Berufs-
kolleg durchführe, wird immer wieder deutlich, wie 
viel Bedarf es bei den Jugendlichen gibt, wie viel Un-
verarbeitetes in den einzelnen Klassen vorhanden 
ist.

Natürlich wecken auch Angebote den Bedarf.

Wie viele Kinder und Jugendliche hast Du schon 
begleitet und wie lange dauert eine solche Be-
gleitung?

Ich habe bisher drei Kinder bzw. Jugendliche beglei-
tet: eine Vierjährige, deren Großvater verstorben ist, 
ein sechsjähriges Mädchen, bei dem ebenfalls der 
Großvater verstorben ist, und seit fast einem Jahr 
eine Sechzehnjährige, die ihren Vater verloren hat.

Außerdem berate ich eine Mutter von zwei neun- und 
zwölfjährigen Kindern. In dieser Familie wird der Opa 
versterben und es geht um die Fragen „Was sag ich 
meinen Kindern? Wie sage ich es ihnen?“

„Ich bin immer wieder fasziniert,
wie sehr man in die Tiefe geht.“
Erfahrungen einer zukünftigen Trauerbegleiterin

Am 19.08.2021 konnte ein neuer Ausbildungskurs 
zur Trauerbegleitung unter der Leitung von Sr. Bea-
te Harst und Karin Bucksteeg starten. Fünf Teilneh-
merinnen haben sich gemeinsam auf den Weg ge-
macht, eine davon Ursula Pellmann.

Für Ursula Pellmann ist das harmonische Miteinan-
der und die vertrauensvolle Atmosphäre in diesem 
Kurs entscheidend.- Besonders wichtig ist ihr, dass 
man alles fragen kann. „Es gibt keine dummen Fra-
gen“.

In dem Kurs werde zum einen Fachwissen vermit-
telt wie Trauertheorien, Trauerprozesse, Trauerri-
tuale, Erkenntnisse zur Kindertrauer, aber auch 
Handlungskompetenz gelernt, z.B. eine angemes-
sene Gesprächsführung. Wesentliche Bestandteile 
des Kurses seien jedoch auch Selbstre� exion und 
Selbsterfahrung. Man gebe dabei sehr persönliche 
Dinge von sich preis, z.B. eigene Verlusterfahrungen, 
die eigene Trauerbiogra� e. „Ich bin immer wieder 
fasziniert, wie sehr man in die Tiefe geht.“  Alle Teil-
nehmerinnen können sich nach Ursula Pellmann gut 
darauf einlassen.

Aber auch wenn man viel von sich preisgebe, könne 
man immer sagen „Bis hierher und nicht weiter.“

Sie habe gelernt, wie wichtig der Trauerprozess 
sei, um Trauer wirklich zu verarbeiten. Im Umgang 
mit Trauernden sei viel Empathie erforderlich, ande-
rerseits auch eine angemessene Distanz zwischen 
Trauernden und Trauerbegleiterin.

Trauerbegleitung und Sterbebegleitung haben nach 
Ursula Pellmann viele gemeinsame Berührungs-
punkte, einige Themen und Gegenstände des Trau-

erkurses sind den Teilnehmerinnen also schon ver-
traut.  Dennoch habe sie viele neue Denkanstöße 
bekommen.

Enden wird die Ausbildung am 10. Dezember. Für un-
sere Ehrenamtliche bedeutet der Kurs eine wichtige 
und kostbare Erfahrung.

Erste Trauergruppe für 
Erwachsene
Die erste Trauergruppe der Ambulanten Hospizgrup-
pe ist im September gestartet. Im Vorfeld hatte sich 
gezeigt, dass eine große Nachfrage nach Angeboten 
für trauernde Menschen besteht, welche die Koordi-
natorinnen überrascht hat. Wurden schon die Trau-
erspaziergänge sehr gut angenommen, meldeten 
sich nach Veröffentlichung der Trauergruppe deutlich 
mehr trauernde Menschen in der Ambulanten Hos-
pizgruppe als erwartet. Nach zahlreichen Gesprä-
chen begann die Trauergruppe am 1. September mit 
7 Frauen und 1 Mann im Alter zwischen 49 und 64 
Jahren. 

Die Gruppe trifft sich einmal im Monat für ca. 2 Stun-
den, um sich unter der Leitung der Koordinatorinnen 
über ihre aktuelle Situation, aber auch zu vorgegebe-
nen Themen auszutauschen. Die Teilnehmer*innen 
haben schnell gemerkt, wie wertvoll die Gespräche 
mit anderen trauernden Menschen für sie sind und 
parallel einen privaten Austausch und Treffen organi-
siert. Geplant sind die Gruppenabende für ein Jahr, 
werden jedoch, dem Bedarf der Gruppe angepasst, 
weitergeführt.

Abhängig von der Nachfrage wird es im nächsten 
Jahr eine weitere Trauergruppe unter der Leitung ei-
ner ehrenamtlichen Trauerbegleiterin und einer Koor-
dinatorin geben. 



Endlich! 
So dachten wir… 

Endlich wieder Supervisionen  
und Fortbildungen in Präsenz…

Endlich wieder Trauercafés…

Endlich wieder Veranstaltungen,  
die nicht nur digital sind…

Endlich wieder ein Befähigungskurs,  
der ganz normal statt� nden kann…

Endlich wieder ein Sommerfest 

Corona hat uns leider von neuem einen Strich durch 
die Rechnung gemacht. Immerhin konnten wichtige 
Veranstaltungen statt� nden. Dafür sind wir dankbar.

Sommerfest 2021
Wir waren so froh, endlich wieder ein Sommerfest 
feiern zu können! Der Besuch war zwar noch etwas 
verhalten, vermutlich auch, weil einige Ehrenamtli-
che noch Sorgen wegen einer möglichen Corona-
infektion hatten, aber die Stimmung war super, wie 
unsere kleine „Bilderstrecke“ zeigt. 

Mitgliederversammlung 
trotz Corona
Eine Mitgliederversammlung in Präsenz durchzu-
führen, ist wegen der Corona-Pandemie gar nicht so 
einfach. Die Mitgliederversammlung unserer Ambu-
lanten Hospizgruppe Bottrop konnte statt� nden, weil 
die Kinder- und Jugendhilfe Flow einen passenden 
Raum zur Verfügung stellte, in dem die geforderten 
Abstände eingehalten werden konnten. Damit in Zu-
kunft Mitgliederversammlungen notfalls auch online 
abgehalten werden können, wurde eine entspre-
chende Satzungsänderung beschlossen.

Die Pandemie hat auch die Arbeit der Hospizgruppe 
zeitweilig stark beeinträchtigt. Auf der anderen Seite 
gab es in dieser Zeit viele neue Ideen und neue For-
men der Hilfe für Sterbende und Trauernde. Davon 
zeugte der Bericht der Koordinatorinnen, die diese 
neuen Angebote auch angestoßen und organisiert 
hatten: Telefonische Begleitungen, Trauerspazier-
gänge, Online-Kurse zur Letzten Hilfe und zu Vorsor-
gevollmacht und Patientenverfügung, Online-Fort-
bildungen für die Ehrenamtlichen und vieles andere 
mehr waren die neuen Angebote, die insgesamt gut 
angenommen wurden. Manches davon wird auch 
nach Corona die Arbeit der Ambulanten Hospizgrup-
pe bereichern.

Wie immer wurden Frauen und Männer für langjähri-
ge Mitgliedschaft geehrt: insgesamt 24 Jubilarinnen 
und Jubilare verzeichnet die Hospizgruppe in diesem 
Jahr, davon 7 für 25-jährige Mitgliedschaft.

Außerdem wurde der bisherige Vorstand wieder-
gewählt:

Erster Vorsitz: Peter Frank

Zweiter Vorsitz: Dr. Marielies Schumacher

Kassenführung: Sandra Müller

Schriftführung: Maria Torres

Beisitz Aktive: Ingeborg Busch

Fortbildung „Musikalische 
Elemente in der Sterbebegleitung“
Am Samstag, 25. September machten sich eini-
ge Mitglieder der Ambulanten Hospizgruppe auf 
den Weg nach Heek. Eigentlich war der Tag viel zu 
schön, um eine Fortbildung zu besuchen, zudem 
waren viele verunsichert, da sie sich nicht unbedingt 
kompetent in Sachen Musik fühlten. 

Doch schon beim Betreten des Seminarraums ver-
� üchtigten sich viele Bedenken. Bereit stand eine rie-
sige Auswahl an Musikinstrumenten, von denen wir 
die wenigsten überhaupt kannten. Sofort war unsere 
Neugier geweckt. Die Referentin Barbara Keller holte 
uns genau an der Frage nach der eigenen Musika-
lität ab. 

Schon in der ersten Einheit erlebten wir selber die 
Wirkung von Tönen und erprobten in Partnerarbeit 
die Kontaktmöglichkeiten mit Musik. Dazu nutzten 
wir dann so Instrumente wie die Sansula, die Kan-
tele, Regenmacher usw. Im Vordergrund stand die 
Botschaft: Die Ziele der Musiktherapie liegen im au-
ßermusikalischen Bereich.  Aber die Musiktherapie, 
und damit ist nicht nur das Musik machen oder hö-
ren, sondern auch das Sprechen oder gemeinsame 
Schweigen gemeint, kann zur Kommunikation anre-
gen oder auch zur Entspannung beitragen. In allen 
Arbeitseinheiten stand aber nicht die Musik, sondern 
die Begleitung im Mittelpunkt. So gab es eine Ein-
heit zum Warten – oder sollte man besser Aushalten 
sagen? Und in einer Partnerübung ging es um das 
Wahrnehmen des Gegenübers und das Einlassen 
auf ihn, natürlich wieder mit Hilfe der Musikinstru-
mente, die uns inzwischen schon gar nicht mehr so 
fremd vorkamen. 

Der krönende Abschluss stand dann unter dem The-
ma: „Poetische Anregungen zur Beschäftigung mit 

dem Thema „Loslassen“. In kleinen Gruppen wähl-
ten wir uns ein Gedicht aus, z.B. „Herbst“ von R.M. 
Rilke oder „Manche Menschen“ von P. Ceelen und 
unterlegten dieses mit Musik. Alle Teilnehmer waren 
sehr stolz auf ihre Ergebnisse und wir kamen uns gar 
nicht mehr so unmusikalisch vor. Zum Abschied lern-
ten und sangen wir noch das Hospiz-Lied und waren 
glücklich darüber, dass wir bei so schönem Wetter 
eine so gute Fortbildung besucht hatten. 

Wer jetzt neugierig geworden ist: Anja hat ein Hör-
buch erstanden mit einigen Fallgeschichten aus der 
Musiktherapie. (Hiltrud Abel) 

Am 2. April 2022 wird diese Fortbildung ein weiteres 
Mal angeboten. 

Segnungsgottesdienst für 
trauernde Menschen
Am 12.11. konnte in diesem Jahr der Segnungsgottes-
dienst für trauernde Menschen statt� nden. Eingela-
den waren besonders Angehörige von Verstorbenen, 
die von uns begleitet wurden, sowie P� egekräfte der 
Stationen, auf denen die Begleitung stattgefunden 
hat, aber auch alle anderen Mitarbeiter*innen der 
Seniorenheime, natürlich alle Ehrenamtlichen der 
Ambulanten Hospizgruppe und jeder, der sich ange-
sprochen und eingeladen fühlte. 

Unter dem Thema „Die Wüste lebt – Fasst neuen 
Mut! Die Wüste verwandelt sich“ führten Britta Wal-
kowiak, Gemeindereferentin in der Pfarrei St. Cyri-
akus und Prädikant Peter Frank (Erster Vorsitzender 
der Ambulanten Hospizgruppe Bottrop e.V.) durch 
den Gottesdienst. An der Vorbereitung beteiligt war 
ebenfalls Sr. Beate Harst, die in diesem Jahr leider 
nicht am Segnungsgottesdienst teilnehmen konnte. 
Die musikalische Gestaltung übernahm, wie auch 
schon 2019, das Ensemble FourFun, die nach fast 2 
Jahren das erste Mal wieder öffentlich auftraten. 

Mehr als 40 Gäste waren der Einladung gefolgt und 
erlebten einen berührenden Gottesdienst mit Texten 
und Gesten, die Menschen in ihrer Trauer stärken 
und Mut machen sollten.  Beim Entzünden von Ker-
zen wurde der verstorbenen Menschen gedacht; Blu-
mensamen und die persönliche Segnung jedes ein-
zelnen Gottesdienstbesuchers lenkten den Blick auf 
die trauernden Menschen und ihren weiteren Weg.

Zahlreiche Gäste folgten der Einladung zum an-
schließenden Beisammensein mit gemeinsamen 

Essen und nutzten die Möglichkeit für persönliche 
Begegnungen sowie zum Austausch untereinander, 
aber auch mit den ehrenamtlichen Trauerbegleiterin-
nen der Ambulanten Hospizgruppe. 

Sternenbasar
Weihnachtliche Deko-
artikel, � auschig-warme 
Wollsocken, modische 
Strickjacken und Pull-
over, Schmuck, selbst-
gemachte Marmeladen 
und Liköre, selbstgeba-
ckene Plätzchen und 
nicht zuletzt der traditio-
nelle Bottrop-Kalender… 
Das alles und noch viel 
mehr bot der Sternenba-
sar unserer Ambulanten 

Hospizgruppe, der am 
20.11.dieses Jahres im 
ehemaligen Gemeinde-
raum der Kulturkirche 
Heilig-Kreuz statt� nden 
konnte.

Der große, adventlich 
geschmückte Raum 
ermöglichte einen ent-
spannten Basarbesuch 
trotz der Coronaau� a-
gen. 

Über 200 Besucher, dar-
unter viele vertraute Ge-
sichter, aber auch neue 
Gäste, nutzten das An-
gebot der Hospizgruppe. 
Die Menschen freuten 
sich offensichtlich, wieder 
auf einem Adventsmarkt 
stöbern zu können, schö-
ne Dinge zu kaufen – und 
das noch für einen guten 
Zweck – und dabei alte 
Bekannte zu treffen.

Das ganze Jahr über hatte das „Basarteam“ mit 
der Organisatorin Sabine Junker für diesen Erfolg 
gearbeitet. In die arbeitsintensiven Vorbereitungen 
wurden sogar Familienangehörige der Ehrenamtli-
chen wie z.B.  Ehemänner eingespannt.  Insgesamt 
ein „immenser Aufwand“, so Sabine Junker. Sie hat 
daher trotz der Freude über den großen Erfolg den 
Wunsch, dass in Zukunft noch mehr Ehrenamtliche 
bei den Vorbereitungen mitmachen.

Trauer
Ein Schwerpunkt dieses Infobriefs ist die Trauerbe-
gleitung. Schon die Mitgliederversammlung 2020 
hatte beschlossen, die Angebote zur Trauerbeglei-
tung auszuweiten. Hier hat sich im letzten Jahr viel 
getan.

Neben den traditionellen Trauercafés gibt es Trau-
erspaziergänge und eine Trauergruppe, außerdem 
nehmen mehrere Ehrenamtliche an der Ausbildung 
zur Trauerbegleiterin teil.

Ein weiteres neues Angebot der Ambulanten Hos-
pizgruppe Bottrop ist das Angebot zur Trauerbeglei-
tung bei Kindern und Jugendlichen. Durchgeführt wir 
diese Trauerbegleitung von unserer Koordinatorin 
Christiane Raffel, die die dafür erforderliche Ausbil-
dung absolviert hat.
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mente, die uns inzwischen schon gar nicht mehr so 
fremd vorkamen. 

Der krönende Abschluss stand dann unter dem The-
ma: „Poetische Anregungen zur Beschäftigung mit 

dem Thema „Loslassen“. In kleinen Gruppen wähl-
ten wir uns ein Gedicht aus, z.B. „Herbst“ von R.M. 
Rilke oder „Manche Menschen“ von P. Ceelen und 
unterlegten dieses mit Musik. Alle Teilnehmer waren 
sehr stolz auf ihre Ergebnisse und wir kamen uns gar 
nicht mehr so unmusikalisch vor. Zum Abschied lern-
ten und sangen wir noch das Hospiz-Lied und waren 
glücklich darüber, dass wir bei so schönem Wetter 
eine so gute Fortbildung besucht hatten. 

Wer jetzt neugierig geworden ist: Anja hat ein Hör-
buch erstanden mit einigen Fallgeschichten aus der 
Musiktherapie. (Hiltrud Abel) 

Am 2. April 2022 wird diese Fortbildung ein weiteres 
Mal angeboten. 

Segnungsgottesdienst für 
trauernde Menschen
Am 12.11. konnte in diesem Jahr der Segnungsgottes-
dienst für trauernde Menschen statt� nden. Eingela-
den waren besonders Angehörige von Verstorbenen, 
die von uns begleitet wurden, sowie P� egekräfte der 
Stationen, auf denen die Begleitung stattgefunden 
hat, aber auch alle anderen Mitarbeiter*innen der 
Seniorenheime, natürlich alle Ehrenamtlichen der 
Ambulanten Hospizgruppe und jeder, der sich ange-
sprochen und eingeladen fühlte. 

Unter dem Thema „Die Wüste lebt – Fasst neuen 
Mut! Die Wüste verwandelt sich“ führten Britta Wal-
kowiak, Gemeindereferentin in der Pfarrei St. Cyri-
akus und Prädikant Peter Frank (Erster Vorsitzender 
der Ambulanten Hospizgruppe Bottrop e.V.) durch 
den Gottesdienst. An der Vorbereitung beteiligt war 
ebenfalls Sr. Beate Harst, die in diesem Jahr leider 
nicht am Segnungsgottesdienst teilnehmen konnte. 
Die musikalische Gestaltung übernahm, wie auch 
schon 2019, das Ensemble FourFun, die nach fast 2 
Jahren das erste Mal wieder öffentlich auftraten. 

Mehr als 40 Gäste waren der Einladung gefolgt und 
erlebten einen berührenden Gottesdienst mit Texten 
und Gesten, die Menschen in ihrer Trauer stärken 
und Mut machen sollten.  Beim Entzünden von Ker-
zen wurde der verstorbenen Menschen gedacht; Blu-
mensamen und die persönliche Segnung jedes ein-
zelnen Gottesdienstbesuchers lenkten den Blick auf 
die trauernden Menschen und ihren weiteren Weg.

Zahlreiche Gäste folgten der Einladung zum an-
schließenden Beisammensein mit gemeinsamen 

Essen und nutzten die Möglichkeit für persönliche 
Begegnungen sowie zum Austausch untereinander, 
aber auch mit den ehrenamtlichen Trauerbegleiterin-
nen der Ambulanten Hospizgruppe. 

Sternenbasar
Weihnachtliche Deko-
artikel, � auschig-warme 
Wollsocken, modische 
Strickjacken und Pull-
over, Schmuck, selbst-
gemachte Marmeladen 
und Liköre, selbstgeba-
ckene Plätzchen und 
nicht zuletzt der traditio-
nelle Bottrop-Kalender… 
Das alles und noch viel 
mehr bot der Sternenba-
sar unserer Ambulanten 

Hospizgruppe, der am 
20.11.dieses Jahres im 
ehemaligen Gemeinde-
raum der Kulturkirche 
Heilig-Kreuz statt� nden 
konnte.

Der große, adventlich 
geschmückte Raum 
ermöglichte einen ent-
spannten Basarbesuch 
trotz der Coronaau� a-
gen. 

Über 200 Besucher, dar-
unter viele vertraute Ge-
sichter, aber auch neue 
Gäste, nutzten das An-
gebot der Hospizgruppe. 
Die Menschen freuten 
sich offensichtlich, wieder 
auf einem Adventsmarkt 
stöbern zu können, schö-
ne Dinge zu kaufen – und 
das noch für einen guten 
Zweck – und dabei alte 
Bekannte zu treffen.

Das ganze Jahr über hatte das „Basarteam“ mit 
der Organisatorin Sabine Junker für diesen Erfolg 
gearbeitet. In die arbeitsintensiven Vorbereitungen 
wurden sogar Familienangehörige der Ehrenamtli-
chen wie z.B.  Ehemänner eingespannt.  Insgesamt 
ein „immenser Aufwand“, so Sabine Junker. Sie hat 
daher trotz der Freude über den großen Erfolg den 
Wunsch, dass in Zukunft noch mehr Ehrenamtliche 
bei den Vorbereitungen mitmachen.

Trauer
Ein Schwerpunkt dieses Infobriefs ist die Trauerbe-
gleitung. Schon die Mitgliederversammlung 2020 
hatte beschlossen, die Angebote zur Trauerbeglei-
tung auszuweiten. Hier hat sich im letzten Jahr viel 
getan.

Neben den traditionellen Trauercafés gibt es Trau-
erspaziergänge und eine Trauergruppe, außerdem 
nehmen mehrere Ehrenamtliche an der Ausbildung 
zur Trauerbegleiterin teil.

Ein weiteres neues Angebot der Ambulanten Hos-
pizgruppe Bottrop ist das Angebot zur Trauerbeglei-
tung bei Kindern und Jugendlichen. Durchgeführt wir 
diese Trauerbegleitung von unserer Koordinatorin 
Christiane Raffel, die die dafür erforderliche Ausbil-
dung absolviert hat.



Endlich! 
So dachten wir… 

Endlich wieder Supervisionen  
und Fortbildungen in Präsenz…

Endlich wieder Trauercafés…

Endlich wieder Veranstaltungen,  
die nicht nur digital sind…

Endlich wieder ein Befähigungskurs,  
der ganz normal statt� nden kann…

Endlich wieder ein Sommerfest 

Corona hat uns leider von neuem einen Strich durch 
die Rechnung gemacht. Immerhin konnten wichtige 
Veranstaltungen statt� nden. Dafür sind wir dankbar.

Sommerfest 2021
Wir waren so froh, endlich wieder ein Sommerfest 
feiern zu können! Der Besuch war zwar noch etwas 
verhalten, vermutlich auch, weil einige Ehrenamtli-
che noch Sorgen wegen einer möglichen Corona-
infektion hatten, aber die Stimmung war super, wie 
unsere kleine „Bilderstrecke“ zeigt. 

Mitgliederversammlung 
trotz Corona
Eine Mitgliederversammlung in Präsenz durchzu-
führen, ist wegen der Corona-Pandemie gar nicht so 
einfach. Die Mitgliederversammlung unserer Ambu-
lanten Hospizgruppe Bottrop konnte statt� nden, weil 
die Kinder- und Jugendhilfe Flow einen passenden 
Raum zur Verfügung stellte, in dem die geforderten 
Abstände eingehalten werden konnten. Damit in Zu-
kunft Mitgliederversammlungen notfalls auch online 
abgehalten werden können, wurde eine entspre-
chende Satzungsänderung beschlossen.

Die Pandemie hat auch die Arbeit der Hospizgruppe 
zeitweilig stark beeinträchtigt. Auf der anderen Seite 
gab es in dieser Zeit viele neue Ideen und neue For-
men der Hilfe für Sterbende und Trauernde. Davon 
zeugte der Bericht der Koordinatorinnen, die diese 
neuen Angebote auch angestoßen und organisiert 
hatten: Telefonische Begleitungen, Trauerspazier-
gänge, Online-Kurse zur Letzten Hilfe und zu Vorsor-
gevollmacht und Patientenverfügung, Online-Fort-
bildungen für die Ehrenamtlichen und vieles andere 
mehr waren die neuen Angebote, die insgesamt gut 
angenommen wurden. Manches davon wird auch 
nach Corona die Arbeit der Ambulanten Hospizgrup-
pe bereichern.

Wie immer wurden Frauen und Männer für langjähri-
ge Mitgliedschaft geehrt: insgesamt 24 Jubilarinnen 
und Jubilare verzeichnet die Hospizgruppe in diesem 
Jahr, davon 7 für 25-jährige Mitgliedschaft.

Außerdem wurde der bisherige Vorstand wieder-
gewählt:

Erster Vorsitz: Peter Frank

Zweiter Vorsitz: Dr. Marielies Schumacher

Kassenführung: Sandra Müller

Schriftführung: Maria Torres

Beisitz Aktive: Ingeborg Busch

Fortbildung „Musikalische 
Elemente in der Sterbebegleitung“
Am Samstag, 25. September machten sich eini-
ge Mitglieder der Ambulanten Hospizgruppe auf 
den Weg nach Heek. Eigentlich war der Tag viel zu 
schön, um eine Fortbildung zu besuchen, zudem 
waren viele verunsichert, da sie sich nicht unbedingt 
kompetent in Sachen Musik fühlten. 

Doch schon beim Betreten des Seminarraums ver-
� üchtigten sich viele Bedenken. Bereit stand eine rie-
sige Auswahl an Musikinstrumenten, von denen wir 
die wenigsten überhaupt kannten. Sofort war unsere 
Neugier geweckt. Die Referentin Barbara Keller holte 
uns genau an der Frage nach der eigenen Musika-
lität ab. 

Schon in der ersten Einheit erlebten wir selber die 
Wirkung von Tönen und erprobten in Partnerarbeit 
die Kontaktmöglichkeiten mit Musik. Dazu nutzten 
wir dann so Instrumente wie die Sansula, die Kan-
tele, Regenmacher usw. Im Vordergrund stand die 
Botschaft: Die Ziele der Musiktherapie liegen im au-
ßermusikalischen Bereich.  Aber die Musiktherapie, 
und damit ist nicht nur das Musik machen oder hö-
ren, sondern auch das Sprechen oder gemeinsame 
Schweigen gemeint, kann zur Kommunikation anre-
gen oder auch zur Entspannung beitragen. In allen 
Arbeitseinheiten stand aber nicht die Musik, sondern 
die Begleitung im Mittelpunkt. So gab es eine Ein-
heit zum Warten – oder sollte man besser Aushalten 
sagen? Und in einer Partnerübung ging es um das 
Wahrnehmen des Gegenübers und das Einlassen 
auf ihn, natürlich wieder mit Hilfe der Musikinstru-
mente, die uns inzwischen schon gar nicht mehr so 
fremd vorkamen. 

Der krönende Abschluss stand dann unter dem The-
ma: „Poetische Anregungen zur Beschäftigung mit 

dem Thema „Loslassen“. In kleinen Gruppen wähl-
ten wir uns ein Gedicht aus, z.B. „Herbst“ von R.M. 
Rilke oder „Manche Menschen“ von P. Ceelen und 
unterlegten dieses mit Musik. Alle Teilnehmer waren 
sehr stolz auf ihre Ergebnisse und wir kamen uns gar 
nicht mehr so unmusikalisch vor. Zum Abschied lern-
ten und sangen wir noch das Hospiz-Lied und waren 
glücklich darüber, dass wir bei so schönem Wetter 
eine so gute Fortbildung besucht hatten. 

Wer jetzt neugierig geworden ist: Anja hat ein Hör-
buch erstanden mit einigen Fallgeschichten aus der 
Musiktherapie. (Hiltrud Abel) 

Am 2. April 2022 wird diese Fortbildung ein weiteres 
Mal angeboten. 

Segnungsgottesdienst für 
trauernde Menschen
Am 12.11. konnte in diesem Jahr der Segnungsgottes-
dienst für trauernde Menschen statt� nden. Eingela-
den waren besonders Angehörige von Verstorbenen, 
die von uns begleitet wurden, sowie P� egekräfte der 
Stationen, auf denen die Begleitung stattgefunden 
hat, aber auch alle anderen Mitarbeiter*innen der 
Seniorenheime, natürlich alle Ehrenamtlichen der 
Ambulanten Hospizgruppe und jeder, der sich ange-
sprochen und eingeladen fühlte. 

Unter dem Thema „Die Wüste lebt – Fasst neuen 
Mut! Die Wüste verwandelt sich“ führten Britta Wal-
kowiak, Gemeindereferentin in der Pfarrei St. Cyri-
akus und Prädikant Peter Frank (Erster Vorsitzender 
der Ambulanten Hospizgruppe Bottrop e.V.) durch 
den Gottesdienst. An der Vorbereitung beteiligt war 
ebenfalls Sr. Beate Harst, die in diesem Jahr leider 
nicht am Segnungsgottesdienst teilnehmen konnte. 
Die musikalische Gestaltung übernahm, wie auch 
schon 2019, das Ensemble FourFun, die nach fast 2 
Jahren das erste Mal wieder öffentlich auftraten. 

Mehr als 40 Gäste waren der Einladung gefolgt und 
erlebten einen berührenden Gottesdienst mit Texten 
und Gesten, die Menschen in ihrer Trauer stärken 
und Mut machen sollten.  Beim Entzünden von Ker-
zen wurde der verstorbenen Menschen gedacht; Blu-
mensamen und die persönliche Segnung jedes ein-
zelnen Gottesdienstbesuchers lenkten den Blick auf 
die trauernden Menschen und ihren weiteren Weg.

Zahlreiche Gäste folgten der Einladung zum an-
schließenden Beisammensein mit gemeinsamen 

Essen und nutzten die Möglichkeit für persönliche 
Begegnungen sowie zum Austausch untereinander, 
aber auch mit den ehrenamtlichen Trauerbegleiterin-
nen der Ambulanten Hospizgruppe. 

Sternenbasar
Weihnachtliche Deko-
artikel, � auschig-warme 
Wollsocken, modische 
Strickjacken und Pull-
over, Schmuck, selbst-
gemachte Marmeladen 
und Liköre, selbstgeba-
ckene Plätzchen und 
nicht zuletzt der traditio-
nelle Bottrop-Kalender… 
Das alles und noch viel 
mehr bot der Sternenba-
sar unserer Ambulanten 

Hospizgruppe, der am 
20.11.dieses Jahres im 
ehemaligen Gemeinde-
raum der Kulturkirche 
Heilig-Kreuz statt� nden 
konnte.

Der große, adventlich 
geschmückte Raum 
ermöglichte einen ent-
spannten Basarbesuch 
trotz der Coronaau� a-
gen. 

Über 200 Besucher, dar-
unter viele vertraute Ge-
sichter, aber auch neue 
Gäste, nutzten das An-
gebot der Hospizgruppe. 
Die Menschen freuten 
sich offensichtlich, wieder 
auf einem Adventsmarkt 
stöbern zu können, schö-
ne Dinge zu kaufen – und 
das noch für einen guten 
Zweck – und dabei alte 
Bekannte zu treffen.

Das ganze Jahr über hatte das „Basarteam“ mit 
der Organisatorin Sabine Junker für diesen Erfolg 
gearbeitet. In die arbeitsintensiven Vorbereitungen 
wurden sogar Familienangehörige der Ehrenamtli-
chen wie z.B.  Ehemänner eingespannt.  Insgesamt 
ein „immenser Aufwand“, so Sabine Junker. Sie hat 
daher trotz der Freude über den großen Erfolg den 
Wunsch, dass in Zukunft noch mehr Ehrenamtliche 
bei den Vorbereitungen mitmachen.

Trauer
Ein Schwerpunkt dieses Infobriefs ist die Trauerbe-
gleitung. Schon die Mitgliederversammlung 2020 
hatte beschlossen, die Angebote zur Trauerbeglei-
tung auszuweiten. Hier hat sich im letzten Jahr viel 
getan.

Neben den traditionellen Trauercafés gibt es Trau-
erspaziergänge und eine Trauergruppe, außerdem 
nehmen mehrere Ehrenamtliche an der Ausbildung 
zur Trauerbegleiterin teil.

Ein weiteres neues Angebot der Ambulanten Hos-
pizgruppe Bottrop ist das Angebot zur Trauerbeglei-
tung bei Kindern und Jugendlichen. Durchgeführt wir 
diese Trauerbegleitung von unserer Koordinatorin 
Christiane Raffel, die die dafür erforderliche Ausbil-
dung absolviert hat.



Liebe Mitglieder, liebe Fördernde, 
Freundinnen und Freunde, liebe 
Interessierte an der Arbeit der 
Ambulanten Hospizgruppe Bottrop,

„Fasst neuen Mut – die Wüste Eures Lebens ver-
wandelt sich“ war der Leitsatz unseres diesjähri-
gen Segnungsgottesdienstes für Trauernde.
Diesen Leitsatz können wir auch auf unser Ver-
einsleben anwenden.

Auch wenn wir uns im Augenblick wieder tief in der 
Wüste be� nden, konnten wir doch während einiger 
Monate Hoffnung schöpfen.

Nachdem wir im Jahr 2020 vieles ruhigstellen 
mussten, konnten wir in diesem Jahr vorsichtig 
wieder unsere Aktivitäten aufnehmen. Die Sterbe-
begleitung an erster Stelle konnte wieder in Prä-
senz statt� nden. Wir konnten eine harmonische 
Mitgliederversammlung in einem großen Raum 
abhalten. Die Aktiven konnten in persönlichen Aus-
tausch kommen beim Sommerfest im Waldpäda-
gogischen Zentrum. Beim Segnungsgottesdienst 
in der Martinskirche konnten wir Trauernden Mut 
zusprechen. Und wir konnten in diesem Jahr wie-

der den Sternenbasar durchführen – nicht in unse-
ren Räumen, aber der Gemeindesaal der Kultur-
kirche Heilig Kreuz ist sicher ein guter und sicherer 
Raum. Die in der Krise entwickelten – meist online 
– Fähigkeiten nehmen wir mit in die weitere Zeit. 
In diesem Infobrief lesen Sie über einige unserer 
Aktivitäten.

Es bleibt noch das Jubiläum… wir werden es si-
cherlich nachfeiern, aber u.U. mit gebündelter Kraft 
zum 30jährigen.

Das Bild einer blühenden Wüste nehmen wir als 
Kraftbild, denn wir haben erlebt, dass sich die 
Wüste unseres (Vereins)Lebens verwandeln kann, 
auch wenn die Wüstenzeit noch nicht beendet ist. 
In dieser Hoffnung leben wir.

Im Namen aller Vorstandsmitglieder wünsche ich 
Ihnen und Ihren Angehörigen friedliche, gesegne-
te Weihnachten und einen guten Jahreswechsel.

Bleiben Sie gesund! 

Herzliche Grüße
Peter Frank
1. Vorsitz
Ambulante Hospizgruppe Bottrop e.V. 

2. Infobrief 2021
Neues aus der Ambulanten Hospizgruppe
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Eine solche Beratung dauert natürlich nur relativ kurz 
und ist meist nach ein bis zwei Terminen beendet.

Ansonsten sind die Begleitungen sehr individuell. Bei 
kleinen Kindern geht es hauptsächlich um die Bera-
tung der Eltern. Bei der Vierjährigen hatte ich mehre-
re Termine mit der Mutter und dem Kindergarten, nur 
einen Termin mit dem Kind selbst. Eine Vierjährige 
braucht keine wirkliche Trauerbegleitung. Die Eltern 
wissen oft nicht mit der Situation umzugehen. Natür-
lich ist das Kind auch traurig, weil der Großvater nicht 
mehr da ist, aber es begreift die Endgültigkeit des 
Todes noch nicht. Es ist wie kindliches „Pfützensprin-
gen“: Mal geht es hinein in die „Trauerpfütze“, dann 
aber auch wieder hinaus.

Es ist jedoch wichtig, dass man mit den Kindern 
über das Geschehene spricht, dass sie nicht ausge-
schlossen werden. 

Die Endgültigkeit des Todes wird erst im Alter von ca. 
12 Jahren wirklich begriffen. Es ist ein langer Prozess 
zu lernen, dass auch die Eltern sterben können und 
dass man selbst sterblich ist. Jugendliche oder jun-
ge Erwachsene, die im Kindesalter einen naheste-
henden Menschen verloren haben, erleben plötzlich 
Trauer um diesen Menschen, weil sie nun begreifen, 
was der Tod bedeutet. 

Wodurch unterscheidet sich die Trauerbeglei-
tung bei Kindern und Jugendlichen von der bei 
Erwachsenen? Worauf muss man besonders ach-
ten?

Für Kinder ist es wichtig, dass man authentisch ist, 
dass sie ernstgenommen werden und dass man 
sie gerne begleitet. Sie brauchen einen vertrauten 
Raum, in dem sie offen reden und Fragen stellen 
dürfen. 

Jugendliche haben oft ganz andere Baustellen. Das 
gilt auch für junge Erwachsene. Auch diese unter-
scheiden sich meist in der Art zu trauern von den üb-
rigen Erwachsenen. Junge Menschen reagieren oft 
(in den Augen der Erwachsenen) „unangemessen“, 
boykottieren Regeln, machen z.B. Party trotz eines 
Todesfalls in der Familie usw. 

Wie lautet dein Fazit zu den bisherigen Beglei-
tungen?

Ich erkenne gerade im Umgang und Gespräch mit 
den Eltern, wie wichtig diese Aufgabe ist. Kinder und 
Jugendliche brauchen den nötigen Raum, um ihre 
Trauer zu begreifen. Die Begleitung macht trotz aller 
Trauer viel Freude. Ich hoffe, dass wir diese Angebo-
te in Zukunft noch ausweiten können.

Interview mit Christiane Raffel 
zur Trauerbegleitung bei Kindern
und Jugendlichen:

Wie bist Du auf die Idee gekommen, Kinder in 
ihrer Trauer zu begleiten?

Ausgangpunkt war die Entscheidung, die Angebote 
zur Trauer auszuweiten. Für Kinder gab es in Bottrop 
bis dahin kein Angebot, nur in Gelsenkirchen und 
Oberhausen gab es entsprechende Einrichtungen.

Aus meiner Biogra� e heraus weiß ich, welche Be-
dürfnisse Kinder, Jugendliche und junge Erwachse-
ne haben können und wie wichtig Angebote vor Ort 
sind. Ich selbst arbeite gerne mit jungen Menschen, 
denn diese Arbeit macht viel Freude. Es gibt hier im-
mer beides – Traurigkeit und Freude.

Wie hoch ist der Bedarf für Trauerbegleitung bei 
Kindern und Jugendlichen?

Die Frage kann man nicht genau beantworten. Wir 
stehen mit unserer Arbeit noch ganz am Anfang. In 
der Vergangenheit gab es immer wieder Anfragen 
hinsichtlich einer Trauerbegleitung für Kinder und Ju-
gendliche, Anfragen, die wir nach Oberhausen oder 
Gelsenkirchen weitergeleitet haben.

Auch bei Lehrerfortbildungen, die ich z.B. am Berufs-
kolleg durchführe, wird immer wieder deutlich, wie 
viel Bedarf es bei den Jugendlichen gibt, wie viel Un-
verarbeitetes in den einzelnen Klassen vorhanden 
ist.

Natürlich wecken auch Angebote den Bedarf.

Wie viele Kinder und Jugendliche hast Du schon 
begleitet und wie lange dauert eine solche Be-
gleitung?

Ich habe bisher drei Kinder bzw. Jugendliche beglei-
tet: eine Vierjährige, deren Großvater verstorben ist, 
ein sechsjähriges Mädchen, bei dem ebenfalls der 
Großvater verstorben ist, und seit fast einem Jahr 
eine Sechzehnjährige, die ihren Vater verloren hat.

Außerdem berate ich eine Mutter von zwei neun- und 
zwölfjährigen Kindern. In dieser Familie wird der Opa 
versterben und es geht um die Fragen „Was sag ich 
meinen Kindern? Wie sage ich es ihnen?“

„Ich bin immer wieder fasziniert,
wie sehr man in die Tiefe geht.“
Erfahrungen einer zukünftigen Trauerbegleiterin

Am 19.08.2021 konnte ein neuer Ausbildungskurs 
zur Trauerbegleitung unter der Leitung von Sr. Bea-
te Harst und Karin Bucksteeg starten. Fünf Teilneh-
merinnen haben sich gemeinsam auf den Weg ge-
macht, eine davon Ursula Pellmann.

Für Ursula Pellmann ist das harmonische Miteinan-
der und die vertrauensvolle Atmosphäre in diesem 
Kurs entscheidend.- Besonders wichtig ist ihr, dass 
man alles fragen kann. „Es gibt keine dummen Fra-
gen“.

In dem Kurs werde zum einen Fachwissen vermit-
telt wie Trauertheorien, Trauerprozesse, Trauerri-
tuale, Erkenntnisse zur Kindertrauer, aber auch 
Handlungskompetenz gelernt, z.B. eine angemes-
sene Gesprächsführung. Wesentliche Bestandteile 
des Kurses seien jedoch auch Selbstre� exion und 
Selbsterfahrung. Man gebe dabei sehr persönliche 
Dinge von sich preis, z.B. eigene Verlusterfahrungen, 
die eigene Trauerbiogra� e. „Ich bin immer wieder 
fasziniert, wie sehr man in die Tiefe geht.“  Alle Teil-
nehmerinnen können sich nach Ursula Pellmann gut 
darauf einlassen.

Aber auch wenn man viel von sich preisgebe, könne 
man immer sagen „Bis hierher und nicht weiter.“

Sie habe gelernt, wie wichtig der Trauerprozess 
sei, um Trauer wirklich zu verarbeiten. Im Umgang 
mit Trauernden sei viel Empathie erforderlich, ande-
rerseits auch eine angemessene Distanz zwischen 
Trauernden und Trauerbegleiterin.

Trauerbegleitung und Sterbebegleitung haben nach 
Ursula Pellmann viele gemeinsame Berührungs-
punkte, einige Themen und Gegenstände des Trau-

erkurses sind den Teilnehmerinnen also schon ver-
traut.  Dennoch habe sie viele neue Denkanstöße 
bekommen.

Enden wird die Ausbildung am 10. Dezember. Für un-
sere Ehrenamtliche bedeutet der Kurs eine wichtige 
und kostbare Erfahrung.

Erste Trauergruppe für 
Erwachsene
Die erste Trauergruppe der Ambulanten Hospizgrup-
pe ist im September gestartet. Im Vorfeld hatte sich 
gezeigt, dass eine große Nachfrage nach Angeboten 
für trauernde Menschen besteht, welche die Koordi-
natorinnen überrascht hat. Wurden schon die Trau-
erspaziergänge sehr gut angenommen, meldeten 
sich nach Veröffentlichung der Trauergruppe deutlich 
mehr trauernde Menschen in der Ambulanten Hos-
pizgruppe als erwartet. Nach zahlreichen Gesprä-
chen begann die Trauergruppe am 1. September mit 
7 Frauen und 1 Mann im Alter zwischen 49 und 64 
Jahren. 

Die Gruppe trifft sich einmal im Monat für ca. 2 Stun-
den, um sich unter der Leitung der Koordinatorinnen 
über ihre aktuelle Situation, aber auch zu vorgegebe-
nen Themen auszutauschen. Die Teilnehmer*innen 
haben schnell gemerkt, wie wertvoll die Gespräche 
mit anderen trauernden Menschen für sie sind und 
parallel einen privaten Austausch und Treffen organi-
siert. Geplant sind die Gruppenabende für ein Jahr, 
werden jedoch, dem Bedarf der Gruppe angepasst, 
weitergeführt.

Abhängig von der Nachfrage wird es im nächsten 
Jahr eine weitere Trauergruppe unter der Leitung ei-
ner ehrenamtlichen Trauerbegleiterin und einer Koor-
dinatorin geben. 



Liebe Mitglieder, liebe Fördernde, 
Freundinnen und Freunde, liebe 
Interessierte an der Arbeit der 
Ambulanten Hospizgruppe Bottrop,

„Fasst neuen Mut – die Wüste Eures Lebens ver-
wandelt sich“ war der Leitsatz unseres diesjähri-
gen Segnungsgottesdienstes für Trauernde.
Diesen Leitsatz können wir auch auf unser Ver-
einsleben anwenden.

Auch wenn wir uns im Augenblick wieder tief in der 
Wüste be� nden, konnten wir doch während einiger 
Monate Hoffnung schöpfen.

Nachdem wir im Jahr 2020 vieles ruhigstellen 
mussten, konnten wir in diesem Jahr vorsichtig 
wieder unsere Aktivitäten aufnehmen. Die Sterbe-
begleitung an erster Stelle konnte wieder in Prä-
senz statt� nden. Wir konnten eine harmonische 
Mitgliederversammlung in einem großen Raum 
abhalten. Die Aktiven konnten in persönlichen Aus-
tausch kommen beim Sommerfest im Waldpäda-
gogischen Zentrum. Beim Segnungsgottesdienst 
in der Martinskirche konnten wir Trauernden Mut 
zusprechen. Und wir konnten in diesem Jahr wie-

der den Sternenbasar durchführen – nicht in unse-
ren Räumen, aber der Gemeindesaal der Kultur-
kirche Heilig Kreuz ist sicher ein guter und sicherer 
Raum. Die in der Krise entwickelten – meist online 
– Fähigkeiten nehmen wir mit in die weitere Zeit. 
In diesem Infobrief lesen Sie über einige unserer 
Aktivitäten.

Es bleibt noch das Jubiläum… wir werden es si-
cherlich nachfeiern, aber u.U. mit gebündelter Kraft 
zum 30jährigen.

Das Bild einer blühenden Wüste nehmen wir als 
Kraftbild, denn wir haben erlebt, dass sich die 
Wüste unseres (Vereins)Lebens verwandeln kann, 
auch wenn die Wüstenzeit noch nicht beendet ist. 
In dieser Hoffnung leben wir.

Im Namen aller Vorstandsmitglieder wünsche ich 
Ihnen und Ihren Angehörigen friedliche, gesegne-
te Weihnachten und einen guten Jahreswechsel.

Bleiben Sie gesund! 

Herzliche Grüße
Peter Frank
1. Vorsitz
Ambulante Hospizgruppe Bottrop e.V. 

2. Infobrief 2021
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Eine solche Beratung dauert natürlich nur relativ kurz 
und ist meist nach ein bis zwei Terminen beendet.

Ansonsten sind die Begleitungen sehr individuell. Bei 
kleinen Kindern geht es hauptsächlich um die Bera-
tung der Eltern. Bei der Vierjährigen hatte ich mehre-
re Termine mit der Mutter und dem Kindergarten, nur 
einen Termin mit dem Kind selbst. Eine Vierjährige 
braucht keine wirkliche Trauerbegleitung. Die Eltern 
wissen oft nicht mit der Situation umzugehen. Natür-
lich ist das Kind auch traurig, weil der Großvater nicht 
mehr da ist, aber es begreift die Endgültigkeit des 
Todes noch nicht. Es ist wie kindliches „Pfützensprin-
gen“: Mal geht es hinein in die „Trauerpfütze“, dann 
aber auch wieder hinaus.

Es ist jedoch wichtig, dass man mit den Kindern 
über das Geschehene spricht, dass sie nicht ausge-
schlossen werden. 

Die Endgültigkeit des Todes wird erst im Alter von ca. 
12 Jahren wirklich begriffen. Es ist ein langer Prozess 
zu lernen, dass auch die Eltern sterben können und 
dass man selbst sterblich ist. Jugendliche oder jun-
ge Erwachsene, die im Kindesalter einen naheste-
henden Menschen verloren haben, erleben plötzlich 
Trauer um diesen Menschen, weil sie nun begreifen, 
was der Tod bedeutet. 

Wodurch unterscheidet sich die Trauerbeglei-
tung bei Kindern und Jugendlichen von der bei 
Erwachsenen? Worauf muss man besonders ach-
ten?

Für Kinder ist es wichtig, dass man authentisch ist, 
dass sie ernstgenommen werden und dass man 
sie gerne begleitet. Sie brauchen einen vertrauten 
Raum, in dem sie offen reden und Fragen stellen 
dürfen. 

Jugendliche haben oft ganz andere Baustellen. Das 
gilt auch für junge Erwachsene. Auch diese unter-
scheiden sich meist in der Art zu trauern von den üb-
rigen Erwachsenen. Junge Menschen reagieren oft 
(in den Augen der Erwachsenen) „unangemessen“, 
boykottieren Regeln, machen z.B. Party trotz eines 
Todesfalls in der Familie usw. 

Wie lautet dein Fazit zu den bisherigen Beglei-
tungen?

Ich erkenne gerade im Umgang und Gespräch mit 
den Eltern, wie wichtig diese Aufgabe ist. Kinder und 
Jugendliche brauchen den nötigen Raum, um ihre 
Trauer zu begreifen. Die Begleitung macht trotz aller 
Trauer viel Freude. Ich hoffe, dass wir diese Angebo-
te in Zukunft noch ausweiten können.

Interview mit Christiane Raffel 
zur Trauerbegleitung bei Kindern
und Jugendlichen:

Wie bist Du auf die Idee gekommen, Kinder in 
ihrer Trauer zu begleiten?

Ausgangpunkt war die Entscheidung, die Angebote 
zur Trauer auszuweiten. Für Kinder gab es in Bottrop 
bis dahin kein Angebot, nur in Gelsenkirchen und 
Oberhausen gab es entsprechende Einrichtungen.

Aus meiner Biogra� e heraus weiß ich, welche Be-
dürfnisse Kinder, Jugendliche und junge Erwachse-
ne haben können und wie wichtig Angebote vor Ort 
sind. Ich selbst arbeite gerne mit jungen Menschen, 
denn diese Arbeit macht viel Freude. Es gibt hier im-
mer beides – Traurigkeit und Freude.

Wie hoch ist der Bedarf für Trauerbegleitung bei 
Kindern und Jugendlichen?

Die Frage kann man nicht genau beantworten. Wir 
stehen mit unserer Arbeit noch ganz am Anfang. In 
der Vergangenheit gab es immer wieder Anfragen 
hinsichtlich einer Trauerbegleitung für Kinder und Ju-
gendliche, Anfragen, die wir nach Oberhausen oder 
Gelsenkirchen weitergeleitet haben.

Auch bei Lehrerfortbildungen, die ich z.B. am Berufs-
kolleg durchführe, wird immer wieder deutlich, wie 
viel Bedarf es bei den Jugendlichen gibt, wie viel Un-
verarbeitetes in den einzelnen Klassen vorhanden 
ist.

Natürlich wecken auch Angebote den Bedarf.

Wie viele Kinder und Jugendliche hast Du schon 
begleitet und wie lange dauert eine solche Be-
gleitung?

Ich habe bisher drei Kinder bzw. Jugendliche beglei-
tet: eine Vierjährige, deren Großvater verstorben ist, 
ein sechsjähriges Mädchen, bei dem ebenfalls der 
Großvater verstorben ist, und seit fast einem Jahr 
eine Sechzehnjährige, die ihren Vater verloren hat.

Außerdem berate ich eine Mutter von zwei neun- und 
zwölfjährigen Kindern. In dieser Familie wird der Opa 
versterben und es geht um die Fragen „Was sag ich 
meinen Kindern? Wie sage ich es ihnen?“

„Ich bin immer wieder fasziniert,
wie sehr man in die Tiefe geht.“
Erfahrungen einer zukünftigen Trauerbegleiterin

Am 19.08.2021 konnte ein neuer Ausbildungskurs 
zur Trauerbegleitung unter der Leitung von Sr. Bea-
te Harst und Karin Bucksteeg starten. Fünf Teilneh-
merinnen haben sich gemeinsam auf den Weg ge-
macht, eine davon Ursula Pellmann.

Für Ursula Pellmann ist das harmonische Miteinan-
der und die vertrauensvolle Atmosphäre in diesem 
Kurs entscheidend.- Besonders wichtig ist ihr, dass 
man alles fragen kann. „Es gibt keine dummen Fra-
gen“.

In dem Kurs werde zum einen Fachwissen vermit-
telt wie Trauertheorien, Trauerprozesse, Trauerri-
tuale, Erkenntnisse zur Kindertrauer, aber auch 
Handlungskompetenz gelernt, z.B. eine angemes-
sene Gesprächsführung. Wesentliche Bestandteile 
des Kurses seien jedoch auch Selbstre� exion und 
Selbsterfahrung. Man gebe dabei sehr persönliche 
Dinge von sich preis, z.B. eigene Verlusterfahrungen, 
die eigene Trauerbiogra� e. „Ich bin immer wieder 
fasziniert, wie sehr man in die Tiefe geht.“  Alle Teil-
nehmerinnen können sich nach Ursula Pellmann gut 
darauf einlassen.

Aber auch wenn man viel von sich preisgebe, könne 
man immer sagen „Bis hierher und nicht weiter.“

Sie habe gelernt, wie wichtig der Trauerprozess 
sei, um Trauer wirklich zu verarbeiten. Im Umgang 
mit Trauernden sei viel Empathie erforderlich, ande-
rerseits auch eine angemessene Distanz zwischen 
Trauernden und Trauerbegleiterin.

Trauerbegleitung und Sterbebegleitung haben nach 
Ursula Pellmann viele gemeinsame Berührungs-
punkte, einige Themen und Gegenstände des Trau-

erkurses sind den Teilnehmerinnen also schon ver-
traut.  Dennoch habe sie viele neue Denkanstöße 
bekommen.

Enden wird die Ausbildung am 10. Dezember. Für un-
sere Ehrenamtliche bedeutet der Kurs eine wichtige 
und kostbare Erfahrung.

Erste Trauergruppe für 
Erwachsene
Die erste Trauergruppe der Ambulanten Hospizgrup-
pe ist im September gestartet. Im Vorfeld hatte sich 
gezeigt, dass eine große Nachfrage nach Angeboten 
für trauernde Menschen besteht, welche die Koordi-
natorinnen überrascht hat. Wurden schon die Trau-
erspaziergänge sehr gut angenommen, meldeten 
sich nach Veröffentlichung der Trauergruppe deutlich 
mehr trauernde Menschen in der Ambulanten Hos-
pizgruppe als erwartet. Nach zahlreichen Gesprä-
chen begann die Trauergruppe am 1. September mit 
7 Frauen und 1 Mann im Alter zwischen 49 und 64 
Jahren. 

Die Gruppe trifft sich einmal im Monat für ca. 2 Stun-
den, um sich unter der Leitung der Koordinatorinnen 
über ihre aktuelle Situation, aber auch zu vorgegebe-
nen Themen auszutauschen. Die Teilnehmer*innen 
haben schnell gemerkt, wie wertvoll die Gespräche 
mit anderen trauernden Menschen für sie sind und 
parallel einen privaten Austausch und Treffen organi-
siert. Geplant sind die Gruppenabende für ein Jahr, 
werden jedoch, dem Bedarf der Gruppe angepasst, 
weitergeführt.

Abhängig von der Nachfrage wird es im nächsten 
Jahr eine weitere Trauergruppe unter der Leitung ei-
ner ehrenamtlichen Trauerbegleiterin und einer Koor-
dinatorin geben. 


